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Newsletter 2                     März 2017 

TAGUNG DES LANDESVORSTANDES AM 14.1.17 IN DERSAU 

 

 
Von links: Joachim Stolzenberg, Hans-Werner Johannsen, Angelika Knies, Sönke Boysen, Renate Holfter, 
Thorsten Schoess-Marquardt, Susanne Graf, Maike Schubert, Dieter Zielinski, Michaela Krohn, Jens Lübke 
Verhindert: Willi Butterbrodt, Christa Lohmann, Thomas Löwenbrück, Axel Frieb-Preis 

 
 

 

Liebe Mitglieder im Landesverband, liebe Freundinnen und Freunde der 
Gemeinschaftsschule, liebe Gemeinschaftsschulinteressierte, 
 
die Reaktionen auf unseren ersten Newsletter im Oktober waren so posi-
tiv, dass wir uns ermutigt sehen, diesen Weg der Mitgliederinformation 
fortzusetzen.  
Am 14.1.2017 hat der Landesvorstand der GGG im Rahmen einer Klausur-
tagung in Leibers Galerie-Hotel in Dersau in einem erweiterten Kreis die 
Arbeitsschwerpunkte für 2017 abgesteckt. Erfreulich ist, dass wir dabei 
einen Arbeitskreis „Schulleiterinnen und Schulleiter in der GGG“ begrün-
den konnten, der am 28.3.17 zu einer ersten Sitzung zusammenkommen 
wird. Renate Holfter berichtet darüber und lädt zur Teilnahme ein. 
Inzwischen hat uns Ralph Stegner (SPD) auf unseren „Offenen Brief“ vom 
18.10.16 geantwortet. Die Antwort möchten wir natürlich nicht verborgen 
halten und veröffentlichen sie in diesem Newsletter. Einen weiteren 
„Offenen Brief“ zum Landtagswahlprogramm haben wir an die bildungspo-
litische Sprecherin Anke Erdmann von „Bündnis 90/ Die Grünen“ geschrie-
ben (siehe: http://ggg-bund.de/index.php/startseite-s-h/858-offener-brief-
an-buendnis-90-die-gruenen-sh).  
 
Dieter Zielinski 
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Arbeitskreis Schulleiter/innen an Gemeinschaftsschulen in der GGG 

 

In Schleswig-Holstein hat sich das Zwei-Säulen-Modell aus Gemeinschaftsschulen und 

Gymnasien etabliert, bei dem beide Schularten gleichberechtigt nebeneinander stehen 

und beide (auch) zum Abitur führen sollen.  

In der Praxis stellt sich dies etwas anders dar: Die Gemeinschaftsschulen ohne Oberstufe 

erfahren sich  gegenüber den anderen Schulen als benachteiligt. Die dadurch entstehen-

de Kluft zwischen Gemeinschaftsschulen mit Oberstufe und Gemeinschaftsschulen ohne 

Oberstufe führt dazu, dass   die Wahrnehmung als eine gemeinsame und klar definierte 

Schulform  leidet. Es gerät in Vergessenheit, dass wir für die eine Schule des gemeinsa-

men Lernens aller Kinder/Jugendlichen stehen und unsere „Wurzel“ die Gesamtschule – 

unabhängig davon, ob mit oder ohne Oberstufe – ist. Wir bieten eine Schule für alle Kin-

der – eine zweite, selektierende Schulart ist keine Alternative. 

Wir, einige Schulleiterinnen und Schulleiter von Gemeinschaftsschulen (mit und ohne 

Oberstufe), die alle auch Mitglied in der GGG sind, haben den Eindruck, dass bei der Dis-

kussion in der Öffentlichkeit und auch bei Dienstversammlungen der fruchtbare Aus-

tausch über gute Wege des gemeinsamen Lernens und das pädagogische Feedback zu 

kurz kommen.  

Bei der Suche nach einem geeigneten Forum für diesen von uns vermissten und drin-

gend notwendigen pädagogischen Austausch entwickelten wir die Idee eines Arbeits-

kreises Schulleiter/innen und stießen beim Landesvorstand GGG auf offene Türen. Wir 

wollen den Fokus in der Kommunikation auf Inhalte und Visionen der einen Schule für 

alle legen und uns in der Fortentwicklung unserer Ziele gegenseitig unterstützen. Dazu 

gehört auch, sie nach außen zu kommunizieren, um das Gesicht  der Gemeinschafts-

schulen als Schulen des gemeinsamen Lernens wieder erkennbarer zu machen. Als Ge-

meinschaftsschulen möchten wir diesen unseren ‚Markenkern‘ stärker ins Bewusstsein 

der Öffentlichkeit rücken. 

 Dieser Arbeitskreis versteht sich als sinnvolle Ergänzung der Treffen bei  verschiedenen 

Dienstversammlungen und Erweiterung um ein gemeinsames Forum für Leitungen aller 

Gemeinschaftsschulen. Deshalb laden wir alle interessierten Schulleiterinnen und 

Schulleiter von Gemeinschaftsschulen herzlich ein, am Arbeitskreis teilzunehmen. 
 

Unsere erste Sitzung findet statt  

am Dienstag, den 28.3.2017 um 15.00 Uhr in der Richard-Hallmann-Schule, Trappen-

kamp . (Gablonzer Str.42, 24610 Trappenkamp).  

Um Voranmeldung unter holfter@rhs-trappenkamp.de wird gebeten.  Wir freuen uns 
auf einen regen Austausch! 

ARBEITSKREIS SCHULLEITERINNEN UND SCHULLEITER  

mailto:holfter@rhs-trappenkamp.de
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LERNEN MIT DIGITALEN MEDIEN AN GEMEINSCHAFTSSCHULEN 

Am 17.2.2017 fand in Kiel ein Kongress des Ministeriums für Schule und Berufsbildung 

statt. Im Ankündigungstext zu diesem Kongress führt Britta Ernst (Ministerin für Schule 

und Berufsbildung) aus: „ Viele Schulen in Schleswig-Holstein haben sich schon auf den 

Weg  zum Lernen mit digitalen Medien gemacht und das Ministerium für Schule und Be-

rufsbildung unterstützt diesen Prozess aktiv—in 2017 werden dafür 850 000 Euro bereit-

gestellt. Bereits 2015 sind die ersten 20 Modellschulen für das Lernen mit digitalen Medi-

en ausgewählt worden.“ Zu diesen Modellschulen gehören auch eine Reihe von Gemein-

schaftsschulen. Eine dieser Modellschulen ist die Heinrich-Heine-Schule in Büdelsdorf. Die 

Schulleiterin Silke Cleve berichtet hier über ihre Erfahrungen. 

 

Modellschule für Digitales Lernen - Die Heinrich-Heine-Schule in Büdelsdorf 
 

Die Heinrich-Heine-Schule hat im Jahr 2015 erfolgreich am Wettbewerb des Landes 
„Modellschule für Digitales Lernen“ teilgenommen und sich damit mit 19 weiteren 
Schulen in einem Netzwerk zusammengeschlossen. 
 
Der Weg zur „Digitalen Schule“ begann 2002 mit einem Kooperationsvertrag zwischen 
dem Schulträger und dem Mobilfunkanbieter Mobilcom. Das Projekt „Büdelsdorf goes 
Multimedia“  hat zum Ziel, die Bildungseinrichtungen im Ort technisch so auszu-
statten, dass allen Schülerinnen und Schülern und den Lehrkräften Computer für un-
terrichtliche Zwecke zur Verfügung stehen. (Fortsetzung nächste Seite) 
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LERNEN MIT DIGITALEN MEDIEN AN GEMEINSCHAFTSSCHULEN 

Die Anzahl der Rechner für den Unterricht erhöhte sich von damals 16 Geräten auf mitt-
lerweile 160. Hinzu kamen in den vergangenen drei Jahren 100 Laptops und 20 Tablets. 
Im Schuljahr 2010/11 wurde erstmals in einer Klasse mit Netbooks gearbeitet mit der 
Zielsetzung, durch den regelmäßigeren Einsatz der Geräte im Unterricht eine kontinuier-
lichere Medienbildung voranzutreiben.  
 
2013 wurde das Intranet IServ angeschafft. 
Lehrkräfte und Schülerschaft verfügen über 
eigenen Accounts und können sicher an je-
dem Rechnerarbeitsplatz der Schule und zu-
hause arbeiten. Die permanente Zurverfü-
gungstellung funktionierender Computer 
und anderer Endgeräte führte zu einem sehr 
selbstverständlichen Umgang mit ihnen.  
 
Ab dem Schuljahr 2017/18 soll es einer Vielzahl von Schülerinnen und Schülern im 
Schulneubau möglich sein, mit dem eigenen Endgerät in der Schule zu arbeiten. Dafür 
steht ein flächendeckendes WLAN-Netzwerk zur Verfügung. Interaktive Beamer mit 
Whiteboards werden die Kreidetafeln ersetzen und entsprechende Schulungen für die 
Lehrkräfte sind in Vorbereitung. 
 
Welchen Nutzen hatte die Schule von der Auszeichnung eine Modellschule für Digitale 
Bildung zu sein? 
Der Erfahrungsaustauch im Netzwerk und Gespräche mit dem IQSH brachten vielfältige 
Erkenntnisse in Bezug auf den Umgang mit digitalen Medien im Unterricht. Neben dem 
Eindruck, dass alle Schulen nur „mit Wasser kochen“, sind die Konzepte der Schulen oft 
nicht vergleichbar, da sie individuell und auf eine bestimmte Schülerschaft oder für be-
stimmte Zwecke entwickelt worden sind. 
 
Somit bleibt es eine Kernaufgabe jeder Schule, sich mit dem Thema und der Umsetzung 
eigenständig auseinanderzusetzen. Die Modellschulen können dabei mit ihren eigenen 
Erfahrungen Anregungen geben und unterstützen. 
 
Für die Heinrich-Heine-Schule steht nach zwei Jahren fest, dass die Weiterentwicklung 
des Fachunterrichts elementarer Bestandteil der weiteren Arbeit sein wird. Das heißt 
unter anderem, dass alle Lehrkräfte befähigt werden müssen, Unterricht sinnvoll  medi-
engestützt zu erteilen. Dies kann nur erreicht werden, wenn alle Fachschaften sich mit 
dem Thema digitale Bildung gleichermaßen auseinandersetzen. 
Die Heinrich-Heine-Schule befürwortet, dass das Netzwerk der Modellschulen 2017 aus-
gebaut und die Arbeit fortgesetzt werden kann. Für sie hat sich der Aufwand gelohnt. 
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WOFÜR STEHT DIE GGG  AKTUELL 

 

Wofür steht die GGG?  

 

Unter den Fragestellungen „Wofür steht die GGG – bisher und in der Zukunft? – und woran 

erkennt man das? „Wofür könnte, sollte sie stehen? – und wie wäre das zu erreichen?“ 

fand am 17./18.9.2016 eine GGG-Klausurtagung in der Reinhardswaldschule in Fuldatal 

statt. Als Ergebnis dieser Klausurtagung wurden neben einer Steuerungsgruppe fünf Ar-

beitsgruppen eingerichtet: 

 

 1. Einwirkung auf die Politik 
 2. Unterstützung der Lehrkräfte/der Schulen 
 3. Wirkung nach außen 
 4. Wirkung nach innen 
 5. Strategie 
 
Inzwischen haben die Gruppen ihre Arbeit aufgenommen und werden erstmals in der Sit-
zung des Hauptausschusses am 17./18.3.17 darüber berichten. Im Nachhinein hat sich ge-
zeigt, dass die Themen „Einwirkung auf die Politik“ und „Strategie“ nicht voneinander zu 
trennen sind. Daher haben die beiden Gruppen am 10.2.2017 gemeinsam getagt. Als vor-
läufige Arbeitsergebnisse haben sich dabei ergeben: 
 

- Erarbeitung eines aktualisierten Grundsatzpapieres, 
- Erarbeitung einer Positionierung/ Vision der GGG für die Lehrkräftebildung für die 
   „Eine Schule für alle“ und 
-  Durchführung einer Zukunftswerkstatt Vision 2050. 
   Dabei bedeutet Vision 2050, dass die „Eine Schule für alle“ in allen Bundesländern im 
   Jahr 2050 erfolgreich realisiert worden ist. Rückblickend wird geklärt, wie dies in allen 
   Bundesländern jeweils erreicht wurde. 
 

Der Landesvorstand der GGG beteiligt sich aktiv an dieser Arbeit. Auch wenn die aktuell 
politisch Verantwortlichen in Schleswig-Holstein die Schulstrukturfrage für beantwortet er-
klären und sich dabei auf einen angeblichen Schulfrieden berufen, sind wir noch weit da-
von entfernt, die von uns mit der Schulstrukturfrage aufgeworfenen Fragen und Probleme 
gelöst zu haben.  (Fortsetzung siehe nächste Seite) 
 
 



WOFÜR STEHT DIE GGG?  

  

Auch in Bezug auf das Zweisäulenmodell gilt, was Prof. Jürgen Baumert (Direktor emeritus 
Max-Planck-Institut für Bildungsforschung) 2008 in einem Interview der ZEIT gegenüber 
geäußert hat: „Keine Frage, es gibt eine vom Schulsystem produzierte Ungerechtigkeit, 
und in Deutschland ist sie besonders hoch.“ Und weiter auf die von ihm selbst aufgeworfe-
ne Frage, ob die sozialen Unterschiede kleiner werden, wenn die Trennung der Schülerin-
nen und Schüler nicht schon nach dem vierten Schuljahr erfolgt: „Viele Befunde sprechen 
dafür.“  
 
Mit der Übernahme der SPD-Kanzlerkandidatur durch Martin Schulz und des von ihm in 
den Vordergrund gestellten Gerechtigkeitsdiskurses bekommt dieser Gesichtspunkt auch 
in den Medien wieder größere Aufmerksamkeit. So berichtete das ZDF am 26.2.17 in 
„Berlin direkt“, dass die soziale Herkunft zu 40% das spätere Einkommen und zu 50% den 
späteren Bildungserfolg bestimmen. Prof. Jutta Almendinger (Freie Universität Berlin) 
nennt die Chancenungerechtigkeit in Deutschland in derselben Sendung einen Skandal. 
Und Matthias Koch, Leitartikler der Kieler Nachrichten, fragt am 25.2.17: „Müsste nicht et-
wa im Bereich der Bildung und Integration angesichts der Haushaltsüberschüsse ein ganz 
neues Kapitel aufgeschlagen werden?“ - Ja, natürlich! 
Sicher wird die Bildungspolitik nicht allein die Lösung der sozialen Frage in unserer Gesell-
schaft herbeiführen können. Aber sie wird ihren Beitrag dazu leisten müssen. Wir in der 
GGG wollen daran mitwirken, weil wir davon überzeugt sind, dass wir gute Lösungen zu 
bieten haben. 
Dieter Zielinski 

Die Gemeinschaftsschule Hassee war die erste Schule in Schleswig-Holstein, die das neue 

GGG-Schild als Mitgliedsschule erhalten hat. Auf dem Foto überreicht der GGG Landes-

vorsitzende Dieter Zielinski (links) dem Schulleiter Markus Schier das Schild. 

Die Schilder für die übrigen Mitgliedsschulen werden demnächst übergeben bzw. zuge-

schickt. 
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ANTWORTSCHREIBEN RALPH STEGNER (SPD) ANTWORTBRIEF RALPH STEGNER—SEITE 1  
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ANTWORTBRIEF RALPH STEGNER—SEITE 2  
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ANTWORTBRIEF RALPH STEGNER—SEITE 3 
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Bestelladresse: http://www.gemeinsam-lernen-

online.de/ 

Nichtmitglieder können  unter derselben Adresse ein 

Gratisexemplar anfordern. 
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INTERNETAUFTRITT DER GGG  

www.ggg-bund.de 

Impressum: GGG-Landesverband Schleswig-Holstein 

                      Gemeinschaftsschulverband 

                      c.o. Dieter Zielinski 

                      Langeskovweg 11 

                      24222 Schwentinental 

                      Diet_Ziel@t-online.de 


